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Zu ihnen gehören auch die Traktoristen und Schlosser der MTS Holbach. Auf 
sie schauen deshalb die werktätigen Bauern dieses MTS-Bereiches, wenn sie von 
der führenden Rolle der Arbeiterklasse sprechen, von ihnen erwarten sie Hilfe, 
die sie so dringend brauchen. Von ihrer Arbeit, von ihrer Stellung zur Partei und 
zur Regierung ist doch im wesentlichen abhängig auch das Verhältnis der 
Genossenschafts- und der Einzelbauern zur Arbeiter-und-Bauern-Macht. Das 
gute Vorbild der Traktoristen und der anderen Werktätigen der MTS wirkt an­
spornend auf die Arbeit der Bauern.

In einem ähnlichen Verhältnis stehen unsere Parteimitglieder, die auf der 
MTS tätig sind, zu den Parteimitgliedern, die als werktätige Bauern arbeiten. Die 
Genossen der Betriebsparteiorganisation der MTS sind nicht nur das Vorbild für 
die anderen Kollegen der Station, denen sie die Kenntnisse über die Politik der 
Partei vermitteln, sondern auch für die Genossen in den LPG und für die Genos­
sen Einzelbauern, mit denen sie durch ihre Arbeit in ständiger Verbindung 
stehen. Dem vorbildlich und verantwortungsbewußt seine Aufgaben erfüllenden 
Genossen Traktoristen wird der werktätige Bauer als Parteimitglied nicht nur 
auf dem Gebiet der wirtschaftlichen Interessen zu folgen bemüht sein, sondern 
auch in politischen Fragen, in seinen Aufgaben als Mitglied der Partei. Sind 
unsere Genossen auf den Traktoren und in den Werkstätten der MTS bestrebt, 
die Beschlüsse unserer Partei unter die bäuerliche Bevölkerung zu tragen, gelingt 
es ihnen, ihre Überzeugung vom Sieg der sozialistischen Umgestaltung der Land­
wirtschaft in die Herzen der Bauern, als der Bundesgenossen der Arbeiterklasse, 
zu pflanzen, dann wird sich das auch auf unsere Genossen Bauern auswirken.

Es kommt deshalb viel auf die Parteimitglieder in den MTS an, in welchem 
Tempo sich die parteimäßige Erziehung unserer Genossen werktätigen Bauern 
vollzieht. Das kann nicht allein die Aufgabe der Dorfparteiorganisation sein. 
Ohne Zweifel hat der werktätige Bauer als Mitglied unserer Partei die gleichen 
Pflichten — und selbstverständlich auch die gleichen Rechte — wie andere Mit­
glieder, die z. B. als Traktoristen oder Schlosser in MTS arbeiten. Auch er ist 
verpflichtet, die Beiträge entsprechend der Höhe seines Einkommens zu bezahlen. 
Für ihn gilt das Parteistatut ebenso wie für alle Mitglieder der Partei. Aber wir 
dürfen dabei nicht unberücksichtigt lassen, daß das Erkennen der Parteipflichten 
und die bewußte Bereitwilligkeit, die persönlichen Interessen den Interessen der 
Partei unterzuordnen, nicht bei allen Parteimitgliedern gleichermaßen entwickelt 
sind. Das kann auch nicht anders sein, weil das schließlich abhängig ist von einer 
Reihe von Faktoren, wie Herkunft, Erziehung, Entwicklung u. a. Der Industrie­
arbeiter, der durch seine Arbeit in der Großproduktion hineinwächst in eine 
Organisation und eine Disziplin, die Voraussetzung für den Ablauf riesiger Pro­
duktionsprozesse ist, erkennt schnell die Bedeutung solcher Faktoren auch für 
seine gewerkschaftliche und politische Tätigkeit. Er hat längst erkannt, daß auch 
für die Erreichung seines gewerkschaftlichen und politischen Zieles Organisation 
und Disziplin unbedingte Notwendigkeiten sind, ohne die kein Schritt vorwärts 
getan werden kann.

Anders ist es bei den Werktätigen, die, wie die werktätigen Bauern, auf ihrer 
Einzelwirtschaft arbeiten. Das Einordnen in einen organisatorischen Ablauf und 
in eine sich daraus ergebende Disziplin ist ihnen unbekannt, weil ihr Produktions­
prozeß nach ihren persönlichen Vorstellungen, d. h. nach ihrem individuellen 
Willen verläuft. Dem Bauern — der „Einzelgänger“ nicht nur im ökonomischen, 
sondern oftmals auch im politischen Sinne ist — fällt es infolgedessen schwerer, 
sich dem kollektiven Willen einer Organisation unterzuordnen, die erforderliche


